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Ich trat in ein Haus, 
da gingen viel Sünder ein und aus, 
aber auf einer grauen Wand 
und mit leuchtenden Lettern ne 
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Nur felig! 
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Heilandswort. 


Ich ging bald fort, 
durch einen trüben, aumfelgen Ort, 
aber über dem ganzen Land 

und mit leuchtenden Lettern ſtand: 


9 9 9 s 
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Ich ſah eine Menfehengeftakt : 
mit Leidenszügen mannigfalt, 
aber im Gruß der blaſſen Hand N 
und im Lichte der Augen ſtan: Mm 
Nur ſeligl | 
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| Richard Dehmel. 


r ... 


8 | die Jagd nach der Brauf, 


Eine Geſchichte zwiſchen Lachen und Weinen. 
i Von Alfred Schirokauer. 
d 10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Ja — ja doch! Ich kann doch nicht fliegen. Das 
5 5 ich ann natürlich doch fliegen. Habe ſogar mal 


einen Höhenrekord aufgeſtellt. Vielleicht bekommen Sie 


davon auch noch eine kleine Probe. 
5 Mit ah erfreulichen Verheißung ſprang ſie 
a se in das Auto. 
Sr mn Und mein Rolls:Royce?“ fragte fie, 
a Den führe ich, beſtimmte Hoot. 
. „Ah, dann wird der junge hübſche Herr dort mein 
N e Iſt mir auch viel angenehmer, als wenn 
ich mit Ihnen fahren müßte, Sie Verufsfatzte. 
Kommen Ste,“ 

Sie winkte Robert zu und rückte einfabend beiſeite 

Flugs wollte Bob der Lockung folgen. N RR 

hielt ihn zurück. 

„Geben Sie gut auf ſie acht,“ mahnte er. 
Brook nickte leichtfertig und tat einen Schritt zum 
Wagen. Es zog ihn mit taujend Armen an die Seite 
a ie ne betörenden Weſens. Doch Hoot packte ihn am 
= Ich fa Une e, Entkommen kann fe nicht. 

Wir fahren zu hnen. Ich will fie noch nicht ins Ge⸗ 
fängnis einliefern, um die Sache ſolange wie irgend 
öglich geheim u Halten in IJ 
ane Zu Hauſe 


: Bu Schikanen 


hrem und Ihrer Braut 
Leben durchbebten ihn Elektrizitäten, Ausſtrahlungen, 
5 ( Leidenſchaft. 

ich dem rue) 


e nicht einige wichtige Anhaltspunkte en 


Bobby nickte zerſtreut. Ihm machte nur Eindruck i 
daß vorläufig das Mädchen vor dem Gefängnis verſchont 
bleiben, daß es zunächſt in ſein Haus kommen ſollte. 
Gutes Mutes ſprang er ins Auto und ſetzte ſich neben fie, 

Bill trat an den Wagen. „Wenn Sie verſprechen, 
keinen Fluchtverſuch zu machen, werde ich Sie wicht 
feſſeln,“ ſagte er großmütig. 5 

„Ich verſpreche alles und halte nichts,“ erwiderte fe. 

Hoot zog die Handſchellen hervor. f 

„Ich bürge für fiel“ fiel Bobby haſtig ein. 8 

Widerſtrebend barg Bill die Feſſeln in der Den 
taſche und ging zu dem Rolls⸗Royce. 

„Nach Hauſe,“ befahl Brook. 

5 Wieder ging es ſüdwärts, diesmal in ortsühticpen 
empo. 5 

Plötzlich rückte ſie ganz dicht an ihn heran. Ganz . 
dicht. Berührte ihn. Dabet blickte fie unſchuldig zul 
Seite, als merke ſie nichts. Denn fie hatte es ſich in 
den Kopf geſetzt, ihn zu ihren Gunſten zu behexen. 
Keineswegs war es ihrer Schlauheit entgangen, daf 
dieſer junge Mann ſich lichterloh in ſie verliebt hatte. 5 
Das war ſelbſt für eine mittlere Intelligenz unſchwer 
zu bemerken. Und Ellinor Mall war, weiß Gott, keins 
Durchſchnittsbegabung. 5 b 

Ja, Robert Brook war — wenn er ſelbſt es ſich auch 3 
nicht eingeſtand und nicht 15 eingeſtehen konnte — 
lichterloh verliebt in die Komplizin der Entführer feiner 
Braut, Ein tragiſches und erſchütterndes Los. 

Er empfand den leiſen Druck ihres Körpers an feiner: i 
Seite und erzitterte. Denn zum erſten Male in ſeinem 


Er war . unglücklich benommen. unſelis 


A 


und trunken ſelig. Verworren geiſterte der Gedanke 
durch ſein Leid und Freude umſchattetes Hirn, daß er 
geſtern — geſtern erſt — lange — lange ſchon ſchien es 

m her — in dieſem ſelben Auto, auf dieſen ſelben 

olſtern neben Florence geſeſſen, ſie neben ſich gefühlt, 
und nicht um ein Pochen hatte ſein Puls ſich beeilt. 
Und jetzt? Und heute? Wenn ſie mit der Bewegung des 
Wagens leiſe jederte und ihn ſtreifte, ſtieg ihm die Glut 
pas in die Stirn. Er fühlte die Halsader Sturm 
rommeln gegen jeinen Kragen. Und wußte, er müßte 
von ihr abrücken — er verriet mit dieſer Duldung ſeine 
Braut, feine arme, entführte, unbekannte Martern 
leidende Braut! 

Doch ihm fehlte die Kraft, ſich herauszureißen aus 
dieſer betörenden Verführung, ſich 
Taumel ſeiner Sinne zu entwinden. Natürlich wollte 
dieſes Weib ihn nur mit erheuchelter Verliebtheit be⸗ 
ſtechen, ihn gewinnen, ihn zum gefügigen Werkzeug ihrer 
Rettung machen. Das erriet er, das wußte er. Ihrer 

Rettung, während es ſich um nichts handelte, handeln 
5 durfte als um Florence Nonalds Rettung. Nein, er 
mußte von ihr abrüden; brüsk, brutal, ihr, jedes Miß⸗ 
verſtehen b A kund tun, daß er für ſolch 
niedriges Spiel, ſo 


che unwürdige Intrige nicht zu haben 
war! Nun und nimmer. Und dennoch beantwortete er 
das Werben ihres Körpers mit willenloſem Gegen⸗ 
drucke. Er hatte die Herrſchaft über ſich verloren. Es 
war unausdenkbar grauenvoll. Heute, gerade heute, bei 
dieſem Mädchen ward er mit alledem begnadet, das ihm 
bisher niemals beſchieden war. In ihm erwachte eine 
unendliche Zärtlichkeit, die beſchützen, eine mitleidsvolle 

Güte, die beſchirmen wollte. Er fühlte das Fluidum 

des Weibes, das ihn berückte. Ihr Duft, ihre Wärme, 
ihre Schönheit drangen aufreizend ein auf ſeine Sinne. 

Alles das, was er ſich inbrünſtig als Göttergabe erſehnt 
hatte, wird ihm heute beſchert von dieſem Mädchen. 
Denn ſein törichter Glaube war ja Trug geweſen. 
Er war nicht entrechtet. Ihm war das Höchſte und 
Heiligſte des Lebens nicht verſagt. Er ſollte nicht liebe⸗ 
leer durch dieſes Daſein ſchreiten. Das mußte ihn dieſes 
verworfene Geſchöpf lehren! Geſtern hatte er gemeint, 
er wäre eine tragiſche Figur des Weltgeſchehens. Ver⸗ 
meſſenheit! Mahn! Heute erſt war er die tragiſchſte Ge⸗ 
ſtalt aller Zeiten geworden. 

Herr im Himmel, es hatte keinen Zweck, ſich gegen 
die Erkenntnis zu wehren, daß er — dieſe Verhrecherin 
L ausgerechnet, dieſe Verbrecherin unter den Millionen 
von Mädchen, liebte! Es war nicht auszudenken. Es 
durfte nicht ausgedacht werden. 

Plötzlich hieb der Gedanke auf ihn ein, daß er ſich 
dann doch unter völlig falſchen Vorausſetzungen mit 
Florence verlobt hatte. Er hatte ſeine ſchweren Be⸗ 
denken über Bord geworfen, nur weil er meinte, jede 
kiefe ſeeliſche Neigung ſei ihm vom Schickſal vorent⸗ 
halten, er könne deshalb Florence ebenſogut nehmen 
wie irgendeine andere oder keine. Das war ein vor⸗ 
eiliger Trugſchluß geweſen. Er konnte lieben! Er 
kämpfte mit ſich wie ein Berſerker, dieſes Mädel da neben 
ſich nicht einfach in die Arme zu reißen und an ihrem 
Munde zu vergehen! Ein Irrgarten des Geſchickes. 
Alſo eine Verlobung unter falſchen Vorausſetzungen. 
Er hatte noch nicht mit Florence geſprochen — Gott, 
wie das ſüße Weſen ſich an ihn ſchmiegte! — Er ſah 


2 5 doch nicht mit Florence geſprochen — nur mit dem 

Vater. 

Heftig wies er dieſe abgefeimte Hinterliſt von ſich. 
Wie dieſes Weib ihn da ſchon vergiftete mit ihrer ver⸗ 
brecheriſchen Atmoſphäre! Nein, Robert Brook war kein 

me er Schuft! Robert Brook brach nicht ein ge⸗ 


ler ihr bekennen, daß er fie geliebt — fie und nur fie 
dieſem wohligen 


zurzeit nicht das beſcheidenſte ein. 


runde blutrote Kreiſe vor feinen Augen tanzen. — Er 


Robert Brook ſtand zu feiner Mannes⸗ 


Mochte fein ganzes Leben verpfuſcht ſein. Ein Zurück 
gab es nicht mehr. Von der Million ganz zu ſchweigen. 

Aber er rückte trotz dieſer lobenswerten Entſchloſſen⸗ 
heit nicht ab von der verführeriſchen Liebkoſung dieſes 
weichen aufpeitſchenden Mädchenkörpers. 

Da packte ihn ein verzweifelter Lebensüberdruß. Ah, 
jetzt gegen einen Baum fahren! Arm in Arm mit ihr 
ſterben, bei ihr, mit ihr. Dann hatte alle Qual ein 
Nein, ſie durfte dabei nicht zu Grunde gehen. 
Sie nicht. ze nicht! Nicht ein Härchen ihres geliebten 
Hauptes follte ihr gekrümmt werden! Nur er wollte 
ſterben. In ihren Armen. And im Verſcheiden wollte 


allein. 
Da riß ihre Silberglockenſtimme ihn aus der ſelbſt⸗ 
mörderiſchen Schwärmerei. 

„Sie find nicht übermäßig unterhaltend, Herr — 
wie hießen Sie doch?“ 

Er fuhr empor. \ 

„Verzeihung. Was jagten Sie?“ 

„Schwerhörig ſind Sie auch? Sagen Sie mal, Ihre 
Braut ſcheint mir reichlich genügſam. Dabei iſt ſie ein 
ſo ſchönes Mädchen.“ 

„Ja, ja,“ beſtätigte er ohne Verve. Es war ihm 
gar nicht lieb, von ſeiner Braut zu ſprechen. Es gibt 
doch andere Unterhaltungsgebiete in Hülle und Fülle. 

Aber aus dieſem Uebermaß der Themen fiel ihm 
Er, der Löwe der 
Neuyorker Salons, er, der unterhaltendſte Schwerenöter 
der oberen Fünftauſend, fand nicht den armſeligſten Ge⸗ 
ſprächsſtoff neben dieſem Mädchen aus den tiefſten Ab⸗ 
gründen der menſchlichen Geſellſchaft. \ 

2 8 5 Sie nicht oder können Sie nicht?“ fragte 
e ſpitz. 

„Was?“ ſtieß er wirr hervor. 

„Eine junge Dame unterhalten. Ich finde es ziem⸗ 
lich langweilig, hier wie ein Trappiſt neben Ihnen zu 
ſitzen und dabei zu ſchweigen. Ein wenig ſollte ein ge⸗ 
bildeter Mann doch die Form wahren. Oder ſind Sie 
nicht gebildet?“ 

Bob warf einen ſcheuen Blick auf den Rücken des 
Chauffeurs. Warum eigentlich ſcheu? Der konnte doch 
nicht ſehen, wie feſt ſie ihr Bein gegen ſeine Beinkleider 
ſchmiegte. Und ſtammelte: 5 

„Ich habe es bisher immer gehofft.“ 

„Lieben Sie Malerei?“ fragte ſie unverhofft. 

„Sehr!“ rief er, froh, ein Feld für Worte gefunden 
zu haben und vergaß ganz, was er geſtern der armen 
Florence vorgelogen hatte. ö 22 

„Wenn Sie jetzt in unſer Haus kommen, werden Sie 
das Schönſte aus allen Zeiten finden. Mein Vater war 
ein begeiſterter und vornehmer Sammler. Wir haben 
einen Rembrandt, einen Van Dyck, einen Bellini, einen 
Veroneſe, einen prachtvollen Goya, zwei Turner, einen —“ 

„Oh fein!“ ereiferte fie ſich ganz jungmädchenhaft, 
„ich male auch“. 

Sie?!“ Er ſah ſie betroffen an und zog noch immer 
ſein Bein nicht fort. : 

„Ja,“ erwiderte fie beſcheiden. „Aber vielleicht mit 
mehr Sehnſucht als Talent“ i 

Sie malen — Sie lieben die Kunſt — und dabei?“ 
„Dabei — was?“ i . a 

„Dabei find Sie 
Näubern!“ = ES \ 10 

„Ich male doch nur im Nebenberuf,“ belehrte ſie. 
„Aber eigentlich ſteht die Muſik mir am höchſten“ 
„Die Muſik?!“ 5 

„Ja. Wiſſen Sie nicht, was das iſt?“ 

Doch doc); ee 

„Aber Sie lieben fie anſcheinend niht?! : 
> EN e SM jptele e ſchlech.“ 
. „ as BL RE = 3 

I Kladte r! 8 

F ortſetzung folgt.) 
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die Heffershelferin von gemeinen 


Er blieb lange Heben. es eine Ewigkeit. Gudl 
ne 
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te im Abend mahle, 
dn Troß der ſtündlichen Wunde! 


auf Nannts Tiſch, bald 


ſchöne rote Roſen 
Br Me Bin den Feuer even, wischen den Feitungen Sagen Briefe mit ſtark 
eigen Lichte maskuliner r Sanbicheift auf ben! Umſchlag, Briefe ſtachen aus ihrer 
Inbrunſt. uns zu erneuern Taſche hervor, alles wie guf 
den Segen der 8 N Haus haltsgeld . kaum für all dieſe ie 
Namenlos gütige lichen Ausgaben, mußte Schulden und Rechnungen machen 
vergleßen dein beit an ik und doch ſchien es Ike Er Zeit, als feien alle Mühen vergebens. 


Miquell du, blühe verſchwende 


eine 
N un N 5 15 nie re ab immer ak lehrte auch oft nicht gum Eſſen 


(Mit beſonderer Genehmigung =. Beriaffers dem Buche „Heimalei“. 
gelammelte Gedichte von Kurt Bock Derlag Erich Runter, m Es war Abend. Der dritte = an dem Faun Wen Mann 
© K entnommen.) — nicht geſehen hatte. Sie war zu 5 gegangen, müde von allen 


: „„ aller Spannung. 3 und lauſchte auf 
Der beilchenſtrauß. 
Novelle von J. Lange. 
Sie beugte ſich über einen Veilchenſtrauß und ſog Rb 
tem, kühlen ft von Erde, e und hling in ein 
Eme Stunde ſpäter kam ihr Mann nach „und dem 
Fa A verlaufenen Mittageſſen Banden fie den Kaffee 
Wohnzimmer. Sie hielt ihre Taſſe in der Hand, ſtumm, mit 
in die Ferne 1 8 Augen, während er in ſeiner Unfehlbarkeit 
die Abendzeitung la 
Da er zu See gewiſſen Zeitpunkt immer i ndeine kriti⸗ 
ſierende 5 mußte, nutten in der Lektüre, ſenkte 
er auch an diefem Abend plötzlich die Zeitung und ſchnuppe nde mit 
ſeiner chen etwas ſcharfen Naſe ein en in der Luft herum. 
ſcheint, es riecht nach Veilchen fFüchtig und kühl 
12 fen fein ice © migen das Ge icht 2 Frau, = e aber ſchein⸗ 
dazu machte, ihm irgendeine Erklärung zu geben, 
enkte er rs Heer noch tie fer und ließ ſeinen grauen, ſuchenden 
lick langſam durchs Zimmer gleiten. 

„Der Veilchenſtrauß?“ ſagte er mit leicht fragendem Tonfall. 

Woher kommt der Veilchenſtrauß?“ 
>) habe ihn erhalten!“ erwiderte Fanny etwas haſtig und 


. ließ a“ ich Zeit. Die Tür war ja 3 alle Vor⸗ 
teile waren auf ihrer Seite. Aber plötzlich wurde irgendein 
Inſtrument zwiſchen den Rahmen und die Tür gebohrt. Die Tür 
gab nach ſprang auf und ſchlug hart gegen die Wand. 5 
Ihr ſtand im Türrahmen, mit einem Brecheiſen in 
455 8 8 ihr ſchien es eine Mordwafſe zu ſein. Sein Klick flog 
= 168 Zimmer. „Iſt jemand perde fragte er mit bebender 
imme. 
. gab Fanny Rückgrat. Sie maß ihn mit eiskalter Ver⸗ 


„Wos ſagſt du?“ 
ch frage, ob jemand hier im Zimmer iſt?“ 

As meinſt du eigentlich?“ 

„Das it wohl nicht mißzuverſtehen. Ich frage dich, ob der 
Urheber der Brillantnadel, der Blumen, der Briefe und Bon⸗ 
bonnieren hier iſt; da du nicht amtworteteſt, als ich klopfte, mußte 
ich ſelbſt öffnen. Antworte mir jetzt? Iſt er hier?“ 

Fanny blickte etwas unſicher umher. Widerſtandslos entglitt 
das Spiel ihren Händen. 

„Wer?“ flüfterte en und merkte ſelbſt, wie ſchlecht das klang. 


Schritte näher 
. mit dieſer lächerlichen Komödie auf, Faung. Ich 
ene bevor ich die Wahrheit e habe. Haft du wich 


aus. 
Wack ihres Mannes enen lich zwei Heine vote 
n en tes en 10 re 3 2 
Fanny wußte nicht, was ſie ſagen ſolltbe, wußte nicht, ob er 


Flecke und es zudie um 3 
ae 2 Lern r nke glimmte in 5 Augen. Das war 


der — ein kleines, ſcharſes Kniſtern mit 
r 5 Th chwei trat, etwas ihrer Erklärung glauben würde. Gegen ihren Willen fing ſie an 
S ano 1 5 — Ga e en = einem zu weinen... „Soll ich deine Tränen als ein Geſtändnis an⸗ 
d. — — faſt konnte man glauben, daß nichts — ſehen?“ 


Da weinte ſie heftig und nervös — und mitten unter Tränen 
und 5 kam das wahre Bekenntnis 
r hörte ihr zu, während er ſie unverwandt anblickte. Er 
eier und Bean daß Ste die Wahrheit ſprach, aber es wurde 
doch ſchwer, ihr die Unruhe und die Qualen all diefer Tage zu 
verzeihen. sr jagbe er 
a0 85 zu, daß Ich mich Hart mit meiner Arbeit beſchäftigt 
und mich nicht um dich gekümmert 19 8 aber jetzt haſt du mir 
ja eine teure Lexion gegeben — und dann iſt da noch etwas, — 
was du mir bis jetzt 1 nicht erklärt haſt die Sache mit dem 
2 . Welche Erklärung haſt du dafür? Der 


dei A 
Da Welte re matt: „Den Veilchenſtrauß — habe — 
ich — von dem Abteilungschef im Kaufhaus bekommen — ein 
da, ekelhafter Kerl nebſtbei — ich kann ah nicht ausſtehen — — —7 


Aber au e 0 del debe ke, 


Die ſes ſcheinbare Nichts, war doch nicht ſo klein und unweſent⸗ 
lich — es wuchs und wurde zu einer e Kraft, einer 


; == | : 

er Mann, der ſcheinbar ſeine Zeit gleichmäßig auf feine 

N nd fein Heim verteilte, aber dieſe Verteilung te auch 

ar Frauen, werden, 5 1 ſeine Arbeit gleichmäßig auf ſein 

i in rivates Arbeitszimmer verteilte, demzufolge er 
A und 


m Anz Arbeitsgimmer a 1 d 


Van ſich a 3 
2 Zeit in Ben Dr der Dinge gefunden, 
ee ee Vielleicht war dies en eee 0 nur 


wude hegrünbel,  vieieiht Tag auch eee | 
J i 
Gewuht, Halb und an ingendeitvas gang Feines und] Grimmelshanſen erzählt: „Ich wurde einftmals- mit einen 


gerüßet hatte. Sie fiellte zum erſten Male während Ihrer 
„daß ihr Man für den mächtigen und üppig gedeihenden 


= Partei von der Götziſchen Armee, die damals zur Neuſtadt a : 
Bazillus der Eiferſucht nicht u Er lich wa halte fie 
ge a ihn Bi ieſes 8 ze 


dem Schwarzwald lag, in die Schwabenheit kommandiert. i 
7 wir einen Bauer, der uns den Weg am Bodenſee weiſen 
mußte. Dieſen fragten wir zum Spaß, ob er ſchwediſch oder 
Leif ſerlich ſei? Er aber dachte: ſagſt du kaiſerlſch, fo geben ſich 
dieſe n ſchwediſch aus und räumen dir den Buckel ab; ſagſt di 
aber ſchwediſch fo widerfährt dir's abermal; antwortete deswegen, 
er wiſſe es nicht. 

„Schelm“, ſagte Br 5 5 au ihm — denn damals waren 


wachen, e es in —— 855 würde Bea: aus Be 
Langeweile bedeuten. Ihre Ehe ſtand gerade 
ige, et einem ftumpfen, unfruchtbaren Sumpf u ver⸗ 


n aus man fie vielleicht leich würde heraus. 
ehen können. Beer. mußte gehende werden. = wenig redliche Leute, il die Soldaten die Bauern Schelmen 
: nannten, u fie es en und hingegen die Bauern die Sol⸗ 
= Se nach 1 ae kam ihr Mann u Abends datben Die . ſie es nicht hörten — „du wirſt ja 
immer, te vor a e wiſſen, wem — 
„Willſt du 5 gehn? N Ser = FR er 2 8 „Nein, Ihr Herren, antwortete der Bauer, „dies iſt ohne 


a Ge ſei denn auf meinem Mift.“ 
5 en Offizier: „Wenn du mir die Wahrheit 8 a 


8 1 7 8 


kennſt und age wie 8 dir ums en m, will ich dach ach 

wieder deines Wegs laufen laſſen; wo nicht, ſo mußt du im 

Bodenfee” — neben e wir eben borbeirftten — »ohn' alle 

Barmherzigbeit erſaufen.“ 

. Der Bauer antworbet: „Ich hab mein Beten gehört, ein 
Ehrlicher von Adel, wie ich euch für einen 1 51 halbe fein Wort; 
darum will ich um fo mehr auf ſolche Parole die Wahrheit fagen — 

wann ich deren nur ee 150 — an lebendig davon komme, 

als ſtill in oder gar l im See erſaufen.“ 


; Offizier 
Da ſagt der Bauer: „Es bleibt babei! Was aber meine 
g on anbelangt, jo wollte ich wünſchen, die kaiſerlichen Sol⸗ 
daten wären eine 1 uppe ſo groß als dieſer See, und die 
Schwediſchen wären die Brocken drein, alsdann möcht ber Teufel 
ſie miteinander auffreſſen.“ 

Das gab bei uns ein Gelächter und dem Wauern Weber die 


5 In 5 
Das e 


15 
unächſt I m 11155 ſind, 
e denn ſolche 


FOL r und 
2 5 an 15 et am Penfter, r e 
bievten, ob 99 0 den 


Um 
bald ee ſel — u 
Ag lern n bie Feder und 
5 ee Ko Bo en ‚aber Immer Rn 


RU 


unbe 
Der Schalk im Bette alte ſich elbſt ni, bee en und = 

ſich ſelbſt ſeinen Lohn für A gut 1 5 
i Er war aber noch beſcheiden; er ale 15 zum Haupt⸗ 
erben RT können, und was hätten bie 1 fagen Rn 


Adam und Eva Heutzutage. 
Man fit bei ae Die 
„ einen Profeſſor der Schülweisheit, geſetzt worden. Er 
era Forbgefe „dem jungen Mädchen durch allerelt 
minder geiſtreiche Ausſprü 5 


ie ‚ttitponteren, daß fie ‚eine 
ſchweren Stand hat. en 1 ik Be 


a ae ie r 5 en 


U n. 
55 1 5 is en alten 
9 wird 


sei 8 8 
2 die Vemerkung gemacht, ef 
Bei bon den Frauen herſtammt.“ 
die 5 Karımen: 0 


175 ſſe zu e 


ein 
be haft nicht mehr aufſuchte. 
5 x je it e ich 
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m it, der fein. Work nicht hält!“ antwortete der daß 


Jenſur in Tokio berboten als untauglich und 
mehr 97 
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| Gen, Im . el in Lübeck, dem Stamm 


Wott fei Dank. Wir alle konnten auch gar nicht degreiſen, wan 
du eigenlich mit 175 wollteſt. Sie ift doch ebenſo dumm, tie fie 
häßlich iſt.“ — „Wenn Ihr mir doch das geſagt hättet, ehe wir 
heirateten!“ Denne e der Freund vorwurfsböll Ich will dir nur 
eine Heine Geſchſchte von meiner Frau erzählen, die ſie ein wenig 
charakteriſſerl. Sitzen wir am vorigen Sonntag beim Frühſtück; 
da ſagt ſie plötzlich vorwurfsvoll; „Mein Gott, wie du wieder 
Du haſt ja das ganze Geſicht voller Vartſtoppeln!“ — 
„Aber liebes Kind,“ ſagte ich, „wir haben doch neuli 1 ausgemacht, 

ich mir einen Vollbart ſtehen laſſen I damit wir fehen, 
oh mich ein Vollbapt kleidet.“ — „Nun fa,“ ſagt fie, „aber des hall 
eat = dich heute, am Sonntag, doch wenigſtens vaſie xen 

Innen 

Da alle Plätze im Lotal beſetzt find, nimmt nach einer Weils 
ein hinen unbekannter eörr am Stammtiſch Platz. Da er einen 
fehr netten Eindruck macht, kommen ſte u ihm ins Geſpräch und 

unterhalten ſich über alle Dinge N immel und Erde, 


ie 2 
b da die 1 verſtreicht und ligeiſtunde ba tft, 
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em Staunen 
er Welt bleiben 


805 habe einen Bekannten,“ 
lachte er, „der iſt jetzt dreißig Jahve berheſvatet. 8 Tage 
er zu mir: Die letzten zwanzig Jahre bin ich feden Abend bei 
meier Frau zu 1 geweſen. — „Das kann man dach wirkli 
Liebe nennen. ſagte ich gerührt, „deine Frau muß fe 1 „prä 
1 ſein — N beo en . Bat: ia beine Gi 


Oſtereier. 


- (Nachdruck verboten.) 
A fedes Jahr verſchteck Brofeſſor Meier 
Fier feine. Enlelainder Oftereler. 8 
Doch diesmal hat's dr alte Herr ſierwahr 
Beſonderſch ſchwer gemacht, dr nen Schar. 
De Ginder grabbeln rum in allen Ecken 
Un genn gee eenzches Oſterel et 
Se gucken ins Glavier, in ſede Ba 
Durchwihln äs Sofa — Pargende⸗ 5 — dr Vale, i 
De Eierſucheret gommt nich vom Fleck. 
Da blöͤtzlich gricht dr Großbabba A Schrei 
Un fagt bedäbßert; „Ach, du meine Biede 
Ich habb en la u draußen in dr Diebe.” 
Lene Volst. 
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| werben 955 N und in Anweſenheit des Autors 
1 einige Abſchnitte des Romans durch alte inge ſeſſene 
r Bürger in dramatiſcher Bearbeitung aufgeführt werden, 
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heimatlichen Verhältniſſe lange Zeit ſtarbes eur bei a 
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